mi „Einem Miniſterium der Ungerechtigkeit können wir nicht einen 
j einzigen Groſchen gewähren.“ 1 


Budget des Juſtizminiſteriums in der Plenarſitzung des Sejm 
vom 29. Januar 1927. 
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KRonftantynom : 


= | Hoher Sejm! Bei jeder Budgetdebatte hören 


owil eine Unmenge von 


wir von dieſer hohen Tribüne ſeit Jahr und Tag 
Klagen und Beſchwerden über 


de Regierung und ihre Organe. Man müßte nun 


5 Meinen, daß allmählich eine Beſſerung eintreten 
einze de und daß die Klagen abflauen. Doch der 
tom) eſchränkte Untertanenverſtand ſieht zu ſeiner Ueber⸗ 
4 kaſchung, daß es immer ſchlimmer wird. Und 
) wenn ſchon am letzten Mittwoch ein polniſcher 
gen ba Führer, wie der Abgeordnete und zweimalige 
1 Minikerpeäßdent Witos erklärte, „daß iich überall 
— im Sande die polniſche Bevölkerung nicht wie zu 
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Leien gehöre“, dann k it Leichtigkei 
NF P ann man ſich mit Leichtigkeit 
malen. © ian ſich chtigkei. 


nete 


nete 
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Hauſe fühlt“ und daß ſogar „feine Partei (Piaſt) 
zu den auf Schritt und Tritt unterdrückten Par: 


wie ungeheuer groß die Klagen der leit jeher 
10 unterdrückten Minderheiten, 

Eiter anderen der Deutſchen in Polen ſein müſſen. 
ann beſonderes Kapitel auf dieſem Gebiet ift die 


109 e 115 bekanntlich ſein ſoll ein „fundamentum 
— EN Meine Herren! Bereits vor zirka 2 Jahren 
e e ich mich von dieſer Stelle aus genötigt ge⸗ 
fragen hen, zu erklären, daß wir 
iten, neben einer Klaſſen⸗ und Parteijuſtiz noch eine 
u. dern, Ni Raſſenjuſtiz 
an 6 beſtzen. Leider ſehe ich mich auch heute gezwungen, 
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bir, ⸗Oberſchleſiſche Kurier“ in Königs⸗ 


e erneut feſtzuſtellen. Beſonders merken wir 
9 eutſchen dies an den politiſchen und Preſſe⸗ 
e Men, mit denen wir unaufhörlich in der⸗ 
ji) 81 erſchreckender Höhe bedacht werden (Unter⸗ 
in Polen rechts), daß einige deutſche Zeitungen 
in olen es bereits zu recht unerwünſchten Jubi⸗ 

n gebracht haben. So feierte kurz nach Neujahr 


hütte (Abg. St. Stanis i 
St. ztis rechts, unterbricht: Und 
d Deutfchland? — Pankratz: ich ſpreche hier über 
di deſtade in Polen, denn ich bin polniſcher Staats⸗ 
en und nicht deutſcher) ... ſo feierte alſo 
10 . Neujahr der „Oberſchleſiſche Kurier“ 
Us nigshütte feinen 100. Preſſeprozeß ſeit der 
nr Oberſchleſtens durch Polen. An dieſem 
e ee erwähntes Blatt zur Er⸗ 
ö ubi 
beschlagnahmt ums ſtimmung zum 32. Male 


Der ſozialiſtiſche „Volks | 
wille“ in Kattowi 
erlebte am 2. November 1926 die 5 
50. Beſchlagnahme, 5 


zu der unterdeſſen noch 3 wei 
u weitere Beſchlagnahmen 
inzugekommen find, Die „Katto win 8 i⸗ 


tung“ erhielt in der Zei 1 
Il 5 % bis zum 3, Januar Zeit vom 1. April 1924 


d. J. allein 40 Preſſeprozeſſe. 


3 Meine Herren! Man wird einwenden, d 
a f tu daß 
1 | 150 cuiche Zeitungen beſchlagnahmt worden 
unde ieren. Sehr richtig. Von ähnlichen Jubiläums- 
gen differn haben wir ab ähernd ni 
Hol geringſte gen wir aber auch annähernd nicht das 
ner gſte gehört. (Lärm rechts). Und ſelbſt, wenn 


Rede des Abg. Genoſſen Pankratz zum 


polniſche Blätter beſchlagnahmt wurden, was iſt 
ihnen ſchon großes paſſiert? Als z. B. vor einigen 
Wochen zur Zeit des Preſſedekrets üblen Andenkens, 
jenen Maulkorb der öffentlichen Meinung, den nicht 
einmal eine Witos⸗Regierung anzulegen wagte, die 
„Polonia“ dreimal beſchlagnahmt wurde und dar⸗ 
über jammerte, daß ihr Strafen in Höhe von 100, 
200 und ſogar 500 Zl. zudiftiert worden waren, 
wurden deutſche Zeitungen, wie z. B. der „Volks⸗ 


wille“, der wie die „Polonia“ in Kattowitz er⸗ 


ſcheint, mit 1000 Zl. Strafe belegt. Der Unter⸗ 
ſchied iſt alſo recht beträchtlich und wirkt noch 
frafjer, wenn man in Erwägung zieht, daß es die 
Behörde mit der Einziehung des Mammons koloſſal 
eilig hatte, denn man drohte mit dem Verbot der 
Zeitung, falls nicht ſofort gezahlt werde. Da zur 
Zeit dieſes Maulkorbdekrets, dieſer Vergewaltigung 
der Verfaſſung, die Strafen noch dazu nicht von 
der Juſtizbehörde, ſondern von der Verwaltungs⸗ 
behörde diktiert wurden, kann man mit dem Dichter 
Antoni Görecki ſagen: 
„Sprawiedliwosé w noc ciemna brodzi w blocie 
Nie mieszka W sadzie — lecz znajdziesz j 
przy zlocie.“ 5 
(„Die Gerechtigteit watet in dunkler Nacht i 
Schmutze, 
Sie wohnt nicht im Gericht — aber du wirft fie 
beim Golde finden.“) 

Sind nun die Geldſtrafen gegen die deutſchen 
Zeitungen von einer unerhörten Härte diktiert, ſo 
daß man glauben muß, es geht der Behörde nur 
darum, fie finanziell zu ruinieren und jo aus der 
Welt zu ſchaffen, ſo ſteht es noch ſchlimmer mit 
den Gefängnisſtrafen. Wegen der geringſten, noch 
fo berechtigten Kritik der Behörden, die doch für 
das Publikum — und nicht umgekehrt — da find, 
wird den deutſchen Zeitungen der Prozeß gemacht. 
So wurden, um nur ein Beiſpiel zu nennen, der 
Chefredakteur Dr. Krull vom „Pommereller 
Tageblatt“ in Dirſchau wegen eines Artikels, 
in dem er für ſein Volkstum eintrat, 
zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis 

ſowie ſechs Wochen Haft verurteilt. 
Auf Grund der eingelegten Reviſton reduzierte die 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Stargard dieſe 


Strafe auf die noch ungeheuerliche Zahl von 


5 Monaten und 1350 Zloty Geldſtrafe. Faſt 
alle Verurteilungen der deutſchen Zeitungen erfol⸗ 
gen wegen ihrer Kritik auf Grund der 88 des 
Strafgeſetzbuches über „Groben Unfug“, „Ver⸗ 
ächtlichmachung von Staatseinrichtungen“ oder 
„Beleidigung“. Während wegen dieſer 8 8 deutſche 
Redakteure hinter Schloß und Riegel fliegen, ſehen 
wir, daß die Redakteure polniſcher Zeitungen — 
vor allem der chauviniſtiſchen Rechtsparteien — 
auf das glimpflichſte behandelt werden, und ſelbſt 


trotz ſchwerſter Angriffe und Anpöbelungen, in⸗ 


beſondere des Minifterpräfidenten, mit wenigen 


Zloty Strafe fortkommen und freigeſprochen wert 
den. (Lärm rechts.) Zum größten Teil reagier⸗ 
man aber überhaupt nicht auf die Angriffe ge⸗ 
nannter Blätter, während unſere Zeitungen mit 
Argusaugen geprüft werden und jedes Wort 
auf die Goldwage gelegt wird. (Zuruf von rechts: 
Für antiſtaatliche Arbeit! — Pankratz: Durchaus 
nicht! Außerdem war der Ton unſerer Zeitungen 
100mal ruhiger als der eurer Blätter). 

Meine Herren! Trotzdem nach dem Bericht 
des Herrn Referenten die Zahl der Prozeſſe 
dauernd wächſt, ſieht es aus, als ob verſchiedene 
Staatsanwälte über Arbeitsloſigkeit zu klagen 
haben. So werden Prozeſſe aus den nichtigſten 
Gründen in Szene geſetzt. Der Bromberger 


„Deutſchen Rundſchau“ machte man z. B. 


den Prozeß, weil ſie am Schluß des redaktionellen 
Teils ihren Sitz nicht in polniſcher Sprache ſon⸗ 


dern in deutſch mit „Bromberg“ angegeben hatte. 


In Deutſchland hat niemand daran gedacht, weder 
vor dem Kriege noch jetzt, aus demſelben Grunde 
gegen dortige polniſche Zeitungen ein Verfahren 
aufzuziehen. 

Das „Poſener Tageblatt“ wurde 
wegen „Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen“ 
angeklagt, weil es die Tätigkeit des Weſtmarken⸗ 
vereins kritiſiert hatte, als ab alſo dieſe Deut⸗ 
ſchenfreſſerorganiſation eine ſtaatliche Organiſa⸗ 
tion wäre. 5 

Die ſozialiſtiſche Bromberger „Volkszei⸗ 
tung“ erhielt ein Verfahren wegen Veröffent⸗ 


lichung einer Sejminterpellation und eines Dring⸗ 


lichkeitsantrages, trotzdem jedermann weiß, daß 
Inzerpellationen und Sejmanträge immun find. 
Dem Aufſeher Franz Schweda paſſierte es, 
daß er am 21. Oktober 1926 vor das Schöffen⸗ 
gericht in Rybnik geladen wurde, weil er angeblich 
eine Gottesläſterung begangen hatte. Schweda 
hatte nämlich über die „pieruniſchen Götter“ ge⸗ 
flucht. Jeder, der Oberſchleſien kennt, weiß, daß 


man dort das Wort „Pierun“ bei jeder Gelegen⸗ 


heit im Munde hat und daß mit den „Göttern“ 
wohl gewiſſe Perſönlichkeiten gemeint waren. 
Aber es erfolgte zur größten Heiterkeit eine An⸗ 
klage wegen Gottes läſterung, während logiſcher⸗ 
weiſe eher eine Anklage wegen Götterläfterung 
hätte erfolgen dürfen, voraus geſetzt, daß Polen mit 
dem hohen Olymp durch ein Konkordat verbun⸗ 
den wäre. i . 

Ich brauche es nicht noch beſonders zu er⸗ 
örtern, daß bei den Gerichts verhandlungen über 
genannte Banalitäten ſelbſtoerſtändlich die Herren 


Staatsanwälte in aller Forſche mehrere Wochen 


Gefängnis beantragten. | 
Meine Herren! Ich komme nun zu einem 
anderen Thema: den jogenannten 


antiſtaatlichen und Spionageprozeſſen 
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gegen die deutſche Minderheit. Wir haben es hier 


2 


erlebt, daß zwei der wichtigſten Prozeſſe, von die feiner: 
zeit mit großem Hallo von einer gewiſſen Preſſe aus⸗ 
poſaunt wurden, laut⸗ und klanglos begraben wurden. 
Ich meine die Prozeſſe gegen den Deutſchtumsbund und 
gegen Scherff. Seit bereits 4 Jahren wartet der 
Deutſchtumsbund (Zwiſchenrufe rechts. Pankratz: Ich 
ſelbſt gehöre gar nicht mal zu dem Deutſchtumsbund, 
ſondern zur Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in 
Polen) ... ſeit bereits 4 Jahren wartet der Deutſch⸗ 
tumsbund auf ſeine Gerichtsverhandlung, aber bis zum 
heutigen Tage fanden nach all dem Geſchrei nicht 
einmal die Vernehmungen der maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten ſtatt. Und das ganze zentnerſchwere Belaſtungs⸗ 
material vermodert in den Gerichtskellern. 

Wie ſteht es mit dem Fall Scherff, der in Konitz zu 


4½ Jahren Zuchthaus wegen nichts verurteilt 


wurde? Ich ſage: wegen nichts! Denn was hat 
Scherff verbrochen? Scherff erhielt von einem Bekann⸗ 
ten in Deutſchland einen Fragebogen mit der Bitte um 
Mitteilung, ob zwei deutſche Optanten verdrängt wor⸗ 
den ſeien, um deren Ver drängtenſchadenanſpruch an das 
Deutſche Reich zu prüfen. Selbſt wenn Scherff den 
Fragebogen beantwortet hätte, dürfte es ſchwer fallen, 


eine Spionage oder gar einen Hochverrat zu konſtruieren. 


Aber Scherff hatte auf das Schreiben gar nicht reagiert 
und wurde trotzdem zu 4½ Jahren Zuchthaus verurteilt, 
weil das Konitzer Gericht auf dem Standpunkt ſtand, 
daß ſchon die Zugehörigkeit zu dem geſetzwidrig auf⸗ 
gelöſten Deutſchtumsbund als Belaftung genüge. Erſt 
nachdem Scherff 22 Monate unſchuldig im Gefängnis 
geſchmachtet hatte, wurde er nach Kaſſierung des bar⸗ 
bariſchen Urteils durch das Höchſte Gericht gegen eine 
hohe Kaution entlaſſen. Stimme rechts: Was wollen 
Sie denn eigentlich? Pankratz: 


Ich konſtantiere, daß Scherff 22 lange Mo 
nate unſchuldig ſitzen mußte. 


Kab ase Dittes za 


Das Intereſſante an dieſer Affäre iſt nun aber fol⸗ 
gendes: Kaum war Scherff nach Stellung der Kaution 
einige Wochen in Freiheit, als er von der Behörde aus 
Polen ausgewieſen wurde. Man ſieht alſo, wie es mit 
der Spionage ausgeſehen haben muß, wenn der Staat 
ſogar dem gefährlichen „Spion“ zur Flucht ins Ausland 
verhilft. Die Kaution hat man aber nicht 
zurückerſtattet. N 

Was ich noch erwähnen möchte, iſt der 

Ruf nach einer allgemeinen Amneſtie. 


Was man hierbei bisher getan hat, iſt zum Teil der 
reine Hohn auf eine Amneſtie. Denn anders kann 
man es nicht bezeichnen, wenn man Leute, wie z. B. 
den Arbeiter Weiß 22 Tage, den Eiſenbahner Wasz⸗ 
kiewicz 6 Tage und den Arbeiter Lublinſki 6 Tage vor 
der Verbüßung ihrer Strafe aus dem Kerker entläßt. 
Für ſolche Gnade dankt man. Gerade von der jetzigen 
Regierung hatten wir eine Lüftung der Gefängniſſe, in 
denen noch über 2000 politiſche Gefangene ſchmachten, 
die zum großen Teil die Opfer gewiſſenloſer Provoka⸗ 
teure ſind, erwartet. 


Hoher Seim! Wenn, wie ich zu Anfang meiner 
Rede bemerkte, ſelbſt ein Pole wie Witos erklärte, daß 
ſich das polniſche Volk nicht wie zu Hauſe fühlt und 
daß ſeine Pattei auf Schritt und Tritt unterdrückt wird, 
wie ſollen dann erſt wir Minderheiten, die wir als 
Bürger dritter Klaſſe behandelt werden, und 


nur zum Steuerzahlen und Militärdienſt 
gut find, 


uns fühlen und der Regierung Vertrauen entgegen⸗ 
bringen? Wie vor zwei Jahren ſehen wir uns daher 
gezwungen zu erklären, daß wir für das Budget eines 
Miniſteriums der Gerechtigkeit jederzeit ſtimmen würden, 
einem Miniſterium der Ungerechtigkeit können wir aber 
auch nicht einen einzigen Groſchen bewilligen. 


— 


— m 


Die deutſche Regierung fertig. 


Zum Juſtizminiſter Hergt, zum Innenminiſter von Kendella ernannt. 
5 Graef wurde ausgeſchifft. 


Die von den Deutſchnationalen vorgeſchla⸗ 
genen zwei Kandidaten für die Regierung, 
Hergt und Graef, hatten im ganzen demokrati⸗ 
fen Deutſchland die größte Empörung hervors 
geruſen. Deshalb hat auch Reichspräſident 
Hindenburg auf Einspruch des Reichskanzlers 
Marx die Kabinettsliſte ohne dieſe beiden 
Miniſter beſtätigt. 

Im Anfang des Bürgerblods ftand eine 
ungeheure Blamage der Bürgerblockparteien 
und das Hohngelächter aller Republikaner 


Deutſchlands. Die Negierungsliſte war fertig 


und veröffentlicht — da entſiel den Verant⸗ 
wortlichen der Mut, zu ſcheinen, was fie fein 
werden. Sie wollen den Bürgerblod — aber 
fie wollen dem Volke nicht mit Namen ins 
Geſicht ſpringen, die ihm kraß zeigen, was der 
Bürgerblock iſt. 

Ob des Herrn Graef wurde den Fraktionen 
des Zentrums und der Volkspartei bange. Das 
war zu deutlich. Das ließ Schlüſſe zu, daß es 
ihnen mit den Richtlinien merkwürdig ergehen 


könne. So entſtand eine Kriſe in der Kriſe. 


Die deutſchnationale Fraktion hatte ſich 
aber gerade beſonders auf Herrn Graef ver⸗ 
ſteift und verſuchte mit allen Mitteln ihn durch⸗ 
zudrücken. Doch aller guter Wille half nichts. 
Sie mußte ſchliezlich zu der Ueberzeugung 
kommen, daß fie ihn fallen laſſen muß. So 
fand denn geſtern nachmittag eine Sitzung der 
deutſchnationalen Fraktion ſtatt, in der man 
beriet, wie man am beſten aus dem Dilemma 
herauskäme. Schließlich einigte man ſich darauf, 
drei Namen für die zwei Miniſterpoſten zu 
nennen und es dem Reichspräſidenten zu über: 
laſſen, für welche Miniſterien er zwei dieſer 
Kandidaten ernennen und welchen er ausſchiſfen 
will. Es wurden vorgeſchlagen: Hergt, Graef 
und von Kendella. 

Spät abends ernannte Reichspräſident 
Hindenburg auf Vorſchlag des Reichskanzlers 
Marx zum Innenminiſter von Kendella während 
Hergt zum Vizekanzler und Juſtizminiſter er⸗ 
nannt wurde. 


Wirth will gegen das neue Kabinett 
ſtimmen! 
Er erklärt die Miniſtertiſte für eine Provokation 
der Republikaner. 
„Die bebanntgewordene Miniſterliſte gab dem 
„Beichsdienſt der deutſchen Preſſe“ Deranlaſſung, 
Dr. Wirth, den bekannten Sentrumsabgeordneten, 


über jeine Stellung zur neuen Regierung zu befra⸗ 
gen. Dr. Wirth erklärte: „Ich ſtehe dieſer Regie ⸗ 
eungebildung ablehnend gegenüber. Die bekannt- 
gewordene Miniſterliſte betrachte ich für jeden 
entſchiedenen Republikaner als Provokation. 
Bei der Dertrauensfrage werde ich mit einem lauten 
Nein antworten.“ 


Die deutſche Regierung nimmt den 
franzöſiſchen Kompromiß an. 
Die deutſchnatlonalen Miniſter bleiben der Sitzung fern. 


Berlin, 31. Januar (ATE). Heute fand die 
erſte Sißung des Miniſterrats ſtait, in der über die 
an General Pawels zu erfeilenden Inſtrubtionen ent- 
ſchieden werden ſollte. Die Jaſteußtionen wurden 
endgültig beſchloſſen, und zwar im Sinne eines bon 
feankreich eingebrachten Kompromiſſes. Charakte- 
kiſtiſch iſt, daß die deutſchnatſonalen Mitglieder des 
Kabinetts der Sißung ferngeblieben find. 

Der nationaliſtiſche Tag“ Bommentierf dies in 
der Weiſe, daß die Inſteuktlonen von den Regie. 
rungsmitgliedern des allen Kabinette angenommen 
wurden, die auch die Deranfworfung fragen. 


Deutſchland hat abgerüſtet. 
Dieſen Beſchluß wird 1 A Botſchaſterkonſerenz 
uſſen. 


Paris, 31. Januar (Pat). Die heute um 5 Uhr 
begonnene Sitzung des Interalliierten Militärkomitees 
war um 10 Uhr abends noch nicht beendet. Nach den 
bisherigen Meldungen ift es wahrſcheinlich, daß die 
Verhandlungen der alliierten und deutfhen Sachver⸗ 
ſtän digen bezüglich der öſtlichen Feſtungen zu einer 
Einigung führen werden. Infolgedeffen würde die 
morgen früh ftattfindende Botſchafterkonferenz einen 
Beſchluß faſſen, in dem feſtgeſtellt wird, daß Deutſchland 
2 rin Verpflichtungen der Abrüſtung er- 

abe. 


Kommuniſtendemonſtration in Berlin. 


„Berlin, 31. Januar (ATE). Geſtern fanden 
in Berlin große Kommuniftendemonfteationen ſtatt, 
in denen gegen die Rechte diktatur proteſtiert wurde. 
Während der Umzüge bam es an verſchiedenen 
Stellen der Stadt zu Suſammenſtößen mit der Po- 
lizei. Einige Poliziſten ſowie mehrere Demonftra- 
tionsteilnehmer wurden verletzt. Zahlreiche Kommu- 
Pere darunter ein Stadtverordneter, wurden 
erhaftet. 


Zuſammenſchluß der Arbeiterparteien 
in Norwegen. 


Oslo, 31. Januar (ATE). Auf dem gemein- 
ſamen Kongreß der norwegiſchen Arbeiterpartei und 
der Sozialdemokratiſchen Partei wurde beſchloſſen, 
ſich zu einer Oeganiſatſon zuſammenzuſchließen. 
Geſtern fand aus dieſem Anlaß eine Demonſtration 
tat, an der auch die Berufsverbände teilnahmen. 


@ 


Die weitere Unterſuchung in der 
Wojewudzki⸗Affäre. 


Seſtern fand die angekündigte Sitzung des Mal 
ſchallsgerichts ſtatt, in der die Angelegenheit des be 
Wojewuozki weiter unterſucht wurde. das von del 
Regierung eingereichte weitere Material wurde unter 
ſucht. Man ſchritt fodann zur Vernehmung der Jeugel 
Es wurden verhört der Beamte der Defenfive, Ober“ 
kommiſſar Suchenek, der die Leitung der Minderheiten 
abteilung des Innenminiſteriums inne hat, fowie 
Beamte der Defenfive Swiniewicz. Das Verhör nahm 
3 Stunden in Anſpruch. 3 

In der heute ftattfindenden Sitzung werden weitet 
Beamte der Defenfive verhört ſowie mehrere Abg% 
ordnete, darunter der frühere Leiter der militäriſchel 
Auskunftsſtelle der zweiten Abteilung des General 
ſtabs und gegenwärtige Poſtminiſter, Mie ozinſti. 


Senator Thomas Szezeponif geſtorben 


Geſtern ereilte uns die traurige Nachricht, dab 
der deutſche Senator Thomas Szczeponit nach länge 
Krankheit in Kattowitz verſchieden iſt. Der Tod die 
verdienſtvollen Mannes reißt eine ſchmerzliche Lücke W 
den Reihen der deutſchen Führer Oberſchleſiens. Siehe“ 
ponik war ein Mann von ſeltenem Pflichtgefühl u 
großem Arbeitseifer. Geboren im Jahre 1860, bee 
dete er das Lehrerſeminar in Pyskowice und wurde 
weiteren Verlauf ſeiner Tätigkeit zum Schulrat ernannt. 
Dank ſeiner Verdienſte im öffentlichen Leben wurde eu 
zum Mitglied der Deutſchen Nationalverſammlung i 
Weimar gewählt. Auch ſpäter wurde er zum Rei 
tagsabgeordneten gewählt, welches Amt er bis zu 
Teilung Oberſchleſiens inne hatte. Nach der Zuteilund) 
Oberſchleſiens an Polen wählten ihn feine deutſchel 
Mitbürger zum Abgeordneten in den Schleſiſchen Sell 
und nachher in den Senat der Republik Polen. Doll 
beklsidete er das Amt eines Vizepräſes des Senatsklubh 

Senator Szcezeponik ift trotz feines hohen Allen 
immer mit der größten Energie für die Verteidigul 
der Rechte der deutſchen Minderheit eingetreten. Und 
ſeinen Volksgenoſſen erfreute er ſich daher der größlel 
Beliebtheit und Wertſchätzung. In der katholiſchel 
Volkspartei, der er angehörte, ſowie in einer Reihe al’ 
derer Organiſationen war er eine führende Perſönlichbel 

Das Andenken des Verſtorbenen wird weit UF 
fein Grab hinaus in Ehren gehalten werden. Friele 
ſeiner Aſche! a r 


STR 


Der „Oberſchleſiſche Kurjer“ 
und „Volks wille“ beſchlagnahmt. 


8 Die vorgeſtrige Ausgabe des „Oberſcheſiſchen Kur 

jer“ wurde wegen der Stellungnahme zum gefälie 
Urteil in der bekannten Spionageangelegenheit Dr. “ 
laſchek beſchlagnahmt. Das iſt bereits die dritte % 
ſchlagnahme des Königshütter Blattes in dieſem Mond 
und damit beginnt das zweite Hundert der ge 
gen den „Oberſchleſiſchen Kurjer“ angeſtrengte Prozell: 
Auch die Freitagnummer des ſozialiſtiſchen „Volle, 
willen“ wurde aus demſelben Grunde beſchlagnahm 


Zuſammenſtoß zwiſchen Monarchiſtel 
und Republikanern in Oeſterreich. 
3 Perſonen getötet. — Große Empörung in Wien 


Am Sonntag follten in Schattendorf im Burg, 
derland in Oeſterreich Verſammlungen des monarchſſh, 
ſchen Frontkämpferbundes ſowie des republikanische 
Schutzbundes ſtattfinden. Auf dem Bahnhof kam 
zwiſchen den Anhängern der beiden Organifationen n 
dufammenftößen. Während der republikanische Schu 
bund nach Schattendorf einzog, wurden aus dem Lobe, 
in dem die Verſammlung der Frontkämpfer ſtatt ing 
ſollte, einige Schüſſe abgefeurt, durch welche ein pe 
beiter und zwei Kinder getötet ſowie 13 Perfonen 175 
wundet wurden. Segen 40 Mitglieder des Frontkämpfel 
bundes wurden verhaftet. Inmitten der Wiener 


SS 


Fabriken wurde die Alebeit unterbrochen. Es werd 
ſtürmiſche Demonftrationen erwartet. 
* 


: Steaßenbemonſtralie g a 
fanden nicht ſtatt. Für Mittwoch, am Tage W 
Opfer der Ereigniſſe beerdigt werden, wird in ge 

Oeſterreich oͤie Arbeit für 15 Minuten unterbreh, 
werden. Am Donnerstag wird die Sozlalbemofralſt, 

Fraktion im Parlament in dieſer Angelegenheit enn, 
Dringlichkeitsantrag einbringen. Es wird eine ſtüirmiſh 
Debatte erwartet. 


China gegen die engliſchen 
Truppenſendungen. 

Eine Note des chineſiſchen Aukenminifters. 1 
„Peking, 31. Januar (Pat). In einer an 
engliſche Regierung entſandten Note ſtellt der much 
Außenminiſter feſt, daß die Entſendung von engli 
Truppen ne China ohne Einwilligung der ine 
Regierung ein ungewöhnlicher Fall wäre und gegen N 


* 


Weltrei 


beiterſchaft herrscht eine große Empörung. In eine 5 
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Der Sozialismus im Salon. 


Jeder gutgepflegte Bürger würde ſich tot- 
ſchämen, wenn er noch niemals im Auslande 
oder in Zakopane, Krynica geweſen wäre. Und 
er wird ſich bemühen, näheres zu wiſſen von 
Rembrandt oder von den Eskimos. Und 


wenn er ſelber leider nicht die Zeit dazu übrig 


hat, wird er immerhin ſeine Frau fragen: 
„Sag' mal Frida, wie iſt das eigentlich?“ 
Und zum Unterricht der vielen wohl 
gepflegten Fridas, die in dieſer tollen Welt 
allein noch Zeit übrig haben zur Beſinnung, 
unterſuchen die Gelehrten alles Mögliche, und 
1 8 ungsſchreiber bemühen ſich mit Eifer, 
die dicke Gelehrſamkeit bis auf zwanzig Zeilen 
jufammenzupreſſen, und die beſſere Leſerwelt 
in einem kleinen Aufſatz zu unterrichten über 


den neueſten Stand der Welteistheorie, des 


d N ae Urſache der Erdbeben und 

ie 5 iti 
Weltreichs nde des Zerfalls des britiſchen 
Nur über einen einzigen Gegenſtand hütet 
i ſich ängſtlich vor jedem Wiſſen, und hier 
gilt ſogar das 10 Forſchen und Fragen ſchon 
alt als Zeichen ſchlechter Her ⸗ 
kunft. Und dieſer Gegenftand ift der So⸗ 
zial is mus. 
N Hierüber will der beſſere Bürger weiter 
te hören, als daß Sozialismus etwas total 
| noglicies ſei. Und daß es darum gefährlich 
d ſolchem Feuer überhaupt zu ſpielen. 
11 von der Maſſe des Volkes und dem 
Leben des Volkes will man noch weniger 
wiſſen. 
1 Und was die roten Blätter ſchreiben, das 
A man nicht! Und wenn ſchon, ſo glaubt 
an es nicht! Und wenn ſchon, ſo will man 
es nicht glauben! 
Denn dieſes eine ahnt jeder beſſere Bürger 
Wenn am Sozialismus etwas 


n nur ein Schaden. Denn zum allermin⸗ 
nen würde ſolches Wiſſen ihn empfindlich 
te im Genuß des Lebens. An der Wahr⸗ 

5 iſt aber weniger gelegen als an der 

nen Ruhe. 
gun 9 Wiſſen über die Eskimos, über die 
0 1 über die Entſtehung der Welt iſt 
ic alle Fälle intereſſant, anregend und förder⸗ 
Bi Es macht ſich fo nett, gelegentlich plau⸗ 
€ 05 können über ſolche Dinge. Und einen 
Seel en hat man davon nie. Man kann in 

enruhe eſſen und trinken und verdauen 
—  — 


Wenn Wünsche täten künnten! 


Zeltgenöſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(40. Fortſetzung.) 


Trotz diefer dunklen Gedanken brachte Rinde es fer 
a, Anberli Haltung zu bewahren. Als Ralf Sekt fer 
ſcheinb eb, etiez fie mit den Verlobten an und fagte 
bef ar mit bewegter Stimme: „Möge euch soviel Glück 
Hieden fein, wie ich es euch wünide.“ 
g , en nicht auf fie. Seine Augen dingen an 
tereſſe auf Ralf. für Beriy konzentrierte ich alles In ; 
ei Tiſch blieben fie zuſammen, um einen gemein · 
u ann durch den Wald nach dem Erlengrund 


„Ich bole morgen alles nach, was ich heute verfäume 
Bad map ich den ganzen Tag auf den Feldern ſein, 
unterwegs, 92505 ne ar n weil ich permanent 

' alf, als ex mit 
und 855 Steffi derging. ende . 
ie ſah ihm lächelnd 
fleizig fein und an. „Dann werde auch ich 
f mir Motive für mein Ski 5 
„Gehlt du zur Ruine dinauf ?? denduch ſuchen. 


Eidengtand 2 dt — aber vielleicht gehe ich anch in den 


| ung Linda hörte jedes dieſer Worte, trotzdem fie ſich den 


ein gab, gar nicht darauf zu achten. 


„Beim Mittageſſen jeden wir uns aber wieder, da 


din ich a 
ler f 155 ein Stündchen zu Haufe,“ börte fie Ralf wei. 

„Gut, wir werden dann beide den Tag zur fleißi⸗ 
fülemnen, nd wir dann wieder 


Tag une Herz, darauf will ich mich den ganzen 
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dabei, man lebt dabei ſtets in einer anſtändigen 
Welt, die einem durchaus recht gibt, wenn man 
ſich einen guten Wein einſchenkt oder ſich eine 
neue Schüſſel vorlegen läßt. Solche Wiſſen⸗ 
ſchaft garniert ſogar die Tafel mit Blumen, ſie 
beſtätigt, daß man ſehr gebildet iſt und für die 
Wiſſenſchaft was übrig hat. 

Wohingegen das nähere Wiſſen über die 
Krankheit der armen Schulkinder, die Geſund⸗ 
heitsgefährdung der Arbeiter durch die Arbeit, 
das Wohnungselend der Armen, die Lebens⸗ 
haltung bei einem Lohn, der gerade für die 
Zigaretten bei den Reichen hinlangen würde. 

„Nee, nee, das benimmt mir den Appetit.“ 

Fängſt du davon an, im Salon der 
ſchöngeiſtigen, freundlichen, reichen Leute, ſo 
lächeln fie verlegen und tückiſch und ſchaffen 
plötzlich leeren Raum um dich herum. Wenn 
aber die Hausfrau geſchickt und diplo⸗ 
matiſch iſt, ſo iſt jetzt für ſie der Augenblick 
gekommen, dir zu ſagen, daß ſie dir herzlich 
danke für die intereſſanten Bemerkungen, die 
du gemacht habeſt, und daß man darauf gewiß 
ein andermal eingehend zurückkommen wolle; 
jetzt aber möge der verehrte Herr Sowieſo und 
das liebenswürdige Fräulein Sowieſo die 
außerordentliche Güte haben, die Geſellſchaft 
durch ein ſchönes, kunſtvolles Lied am Klavier 
zu erfreuen. 

Und alle rufen ſie Bravo! und ſammeln 
ſich am Klavier und du bleibſt gemieden in 
deiner Ecke. Lukrez. 


Ein Liebesdienſt vor hundert Jahren. 


Mit einem galanten Abenteuer, das ſich vor mehr 
als hundert Jahren zugetragen haben ſoll, hatte ſich 
das Amtsgericht Braubach am Rhein in einer Privat⸗ 
beleidigungsklage zu befaſſen. Der Redakteur Dr. Dang 
von der „Frankfurter Volksſtimme“ hatte während des 
Wahlkampfes über die Fürſtenenteignung in einer 
öffentlichen Verſammlung Beiſpiele für die Unſicherheit 
der rechtlichen Grundlage des Fürſtenbeſitzes gegeben 
und dabei auch ein Gerücht erwähnt, wonach der Be⸗ 
gründer einer rheiniſchen Standes herrſchaft ſein Land 
vom Kurfürſten von Heſſen⸗Kaſſel für einen perſön⸗ 
lichen Liebesdienſt erhalten habe, der darin 


beſtanden haben fell, daß auf dem Wiener Kongreß | 


eine ſehr ſchöne Freundin beſorgt worden 
ſei. Ein Nachfolger des Standesherrn ſtellte deshalb 
Strafantrag, wurde aber vom Landgericht Wiesbaden 
auf den Weg der Privatklage verwieſen. Das Amts⸗ 
gericht Braubach ſprach den Angeklagten frei mit der 
Begründung, daß der Beklagte gegen den Kläger nichts 
Ehrenrühriges gejagt habe. Nach der Beweisaufnahme 
könne es ſich nur um einen Vorfahren handeln, der 
zur Zeit des Wiener Kongreſſes gelebt habe und in 
dieſem Zuſammenhang nicht mehr zu den Klageberech⸗ 
tigten gehören könne. 


Die Liebenden planderten weiter, von ihrer Zukunft 
und von ihren Wünſchen. Ralf hatte noch, ehe man zu 
dem Spaziergang aufbrach, an Beriys Vater geſchrieben 
und idm um fein Jawort gebeten. Zum Schluß ſchrieb 
er ihm, dab er ſich frauen würde, wenn er ſelbſt nach 
Neurode kommen und ihm das Jawort bringen würde, da 
er ihn jetzt nicht auſſuchen könne, um es ſich zu holen. 
Auch Beriy datte einige Worte unter dieſen Brief geſetzt, 
der ſagleich zur Volt gebracht wurde. a 

Die Liebenden ſprachen nun darüber, ob der Vater 
kommen würde oder nicht. Dies alles hörte Linda 
mit an. 

Tante Steffi ſah während des Spazierganges im⸗ 
mer wie der mit leiſer Beſorgnis in Lindas Geſicht. Sie 
merkte, dab ſie geiſtesabweſend war und immer vor ſich 
Binftarrte. Sprach fie mit idr, ſchrak ſie zuſammen und 
plauderte dann eine Weile ſehr haſtig und angeregt, bis 
fie wieder geiſtesabweſend vor fi dinſtarrte und ver» 
ſtummte. N 
„Wenn das Kind nur nicht eine Krankheit in den 
Gliedern bat,“ ſagte ſich Tante Steffi beſorgt. 

So kam man zum Erlengrund. „Sonntagskinder 
können bier zuweilen die Nixen am Quell fpielen eden,“ 
batte Ralf den Damen gelagt. - 

Und Beriy war ein Sonntagelind — mit ihren 
inneren Augen ſah ſie den reizenden Erlengrund belebt 
von märchendaften Gestalten. Sie duſchten ſplelend 
unter den Bäumen umher und wurden beſchienen von 
den Sonnenstrahlen, die durch die Blätter der Bäume 
schienen. 

Sie plauderte darüber mit Ralf, der ihr ſtradlend 
zubörte. Er freute ſich, daß ihr der Exlengrund fo gut 
gefiel, und küßte fie verſtoglen. — 

* 0 


Am andern Morgen war Ralf ſchon fortgeritten, 
als Berty hinunterkam. Auf idrem Platz am Frühſtücks⸗ 
tiſch lagen zu einem losen Strauß gewunden taufriſche 
Roſen und daneben ein zärtliches Billett von Ralf. 


Dienstag, den 1. Februar 1927 


Gasexploſion in einer Mormonenkirche. 
Acht Perſonen tödlich verletzt. 

In Turner, im Staate Idaho, ereignete ſich eine 
ſchwere Exploſion in der Mormonenkirche, die acht Tote, 
zwölf Schwerverwundete und viele Leichtverwundete 
forderte. Die Kirche war überfüllt, als plötzlich die 
Gas beleuchtung ausging. Der Küſter zün dete ein 
Streichholz an und ſofort erfolgte eine furchtbare Ex⸗ 
ploſion. Eine Rieſenſtichflamme ſchlug hoch. In der 
entſtehenden Panik drängte alles dem Kirchenaus gang 
zu, aber der Ausgang war verſchüttet, bevor ſämtliche 
Beſucher die Kirche verlaſſen hatten. Die Feuerwehr 
ſchuf ſofort einen Notausgang, ſie fand acht Tote un⸗ 
mittelbar am Eingang liegen. 
ſchwere Brandwunden davon. 


„Die Reichswehr iſt uns viel zu klein.“ 
Im Verlage Ernſt Hugo Becker, Barmen und 
Leipzig, gibt es eine Sammlung von Schlagern aller 
Art. Einer davon trägt die obige Ueberſchriſt. Das 
Ganze iſt ein Oneſtep. Der Text iſt ſehr deutlich: 
Die Reichswehr iſt uns viel zu klein; 
Das kann doch keine Liebe ſein: 
Auf tauſend Frauen ein Soldat, 
Was da ein Mann für Arbeit hat! 
Bis der ſo jede Bank beſetzt, 
Iſt er zu Tode abgehetzt. N 
So 'n paar Soldaten hat kein'n Zweck! 
Oder nehmt die Bänke weg! 
Da iſt es ſchon beſſer, die Bänke wegzunehmen. 
Und den Etat auch. 


Vereine + Deranſtaltungen. 


„Pictadilly“⸗Maskenball. Der Feſtausſchuß des 
Wohlialigteitsvereins des Greiſenheims bat in Veranſtal⸗ 
tung von Feſten eine allfeitig anerkannte Routine. Kein 


Wunder, dab auch der letzte Maskenball zum Mittelpunkt 


der Karnevalſaiſon wurde. Die Anhängerſchaft des 
„Piccadilly“ blieb ihrem Feſte treu und erschien jo zahl. 
reich, daß die großen Feſträume des Stonzerilaales nicht 
alle Beſucher falfen konnten. Der Mas kenrum mel war fait 
beängstigend. Die Damen in Masten, die Herren in 
Schwarz wogten din und der um Karnevalſcherz zu treiben, 
Ueberhaupt der Tanz! Die Muſttorcheſter ruhten nicht, 
ergo machten die Tanzluſtigen auch keine Pauſen. Aber 
auch diejenigen, die nicht nur für Flirt und für ihre 
„Tanzbeine“ Sorge trugen, ſondern auch auf ihr leibliches 
Wohl bedacht waren, konnten durch das Bufeit befriedigt 


werden. Mit einem Worte: für alle war geſorgt. Wir 
nehmen an, daß auch der Woghltätigkeitsverein zufrie⸗ 
den ift 


Deutſcher Lehrerverein. Uns wird geſchrieben: 
Die nächme Geſangunde findet morgen, Mitwoch, um 
11 Uhr vormittags ſtatt. Es wird gebeten, im Intereſſe 
der Sache vollzädlig und pünktlich zu erſcheinen. 

Vortrag im Chr. Commis verein. Dieſen Donners⸗ 
tag, den 3 Februar, dall im Saale des Chriſtlichen 
Commisvereins an der Kos ciuszko Allee 21, Herr Pro⸗ 
feſſor Undrzej Bieniek (Leiter des Kurſus für Bud» 
baltung und kaufmännisches Rechnen bei unſerem Verein) 
einen Vortrag in polnifher Sprache über das Thema: 
„Stosunek ciala do duszy“ (Berbälinis des Körpers 
zur Stel) — Beginn 9 Uyr abends. 


— k. —————— 


Ardeits luftig nahm Beriy gleich, nachdem fie gefrüh⸗ 
ſtückt datte, ihr Skizzenduch und einen Feldſtuhl, den jie 


unterwegs immer zu benützen pflegte, wenn fie ſkizzterte, 


und verlieh das Haus. Ste hatte ſich geſtern abend mit 


Tante Steffi und Linda beſprochen, daß ſie wahrſchein⸗ 


lich ſchon fort ſein würde, ede ſich die Damen 
erhöben, um im Erlengrund oder in der Ruine zu ſtizzie⸗ 
ren. Man ſolle fie nicht vor Tiſch zurückerwarten, erſt 
zur Mittagstafel würde ſie ſich wieder einfinden. 

Und ſo ging ſie, leiſe vor ſich dinſummend, mit 
elaſtiſchen Schritten über die Wieſen. Noch immer war 
fie nicht ſchlüſſig, ob ſie den Erlengrund oder die Ruine 
aufſuchen ſollte. 
Knöpfen ihrer Bluſe ab, und dies Orakel eniſchied für 
die Ruine, 

So wandte ſie ſich wohlgemut dem Weg nach dem 
Berge zu. 5 

Sie ahnte nicht, daß ein blaſſes erregtes Geſicht aus 
Lindas Zimmer hinter ihr derſpähte und genau verfolgte, 
wohin fie ſich wandte. } f 

Linda hatte in der Nacht ſehr wenig Schlaf gefunden 
und war, gegen ihre Gewohnheit, ſchon nach Tages anbruch 
aufgeſtanden. Sie hatte ſchon Ralf forixeiien ehen und 
ſah nun Berty mit ſtarren Augen nach. 


„Ste geht zur Ruine dinauf, ſagte fie zu ſich ſelbſt. 


Und in ihren Augen blitzte ein unheimlicher Entschluß. 

Sie ging dinunter und nadm eine Taſſe heiken 
Kaffees zu ſich. Sie zwang ſich auch, einige Biſſen 
zu eſſen. Als gleich darauf Tante Steffi erſchien, ſagte 
dieſe erſtaunt: „Wie, Linda — du bilt deute ſchon auf?” 

„Ia, ich babe mich um eine Stunde geirrt, meine 
Uhr dat verſagt. Aber ich werde mich noch ein paar 
Stunden niederlegen, ich babe dieſe Nacht ſehr ſchlechi ger 
ſchlafen und dabe Kopfweh Hoffentlich kann ich den ver 
ſäumten Schlaf nachholen. Du bijt mir nicht döſe, wenn 
ich dich allein laſſe.“ 

„Aber nein, Lindachen, wie ſoll ich da böfe fein,” 


(Fortſetzung folgt) 


Viele Verletzte trugen 


Sie zählte es ſchließlich lachend an den 


— 


1 
2 (Beihlatt) 


Filmſchau. 


Caſino. „Die Beherrſcherin des Liba⸗ 
non.“ Ein nach dem Werle des Schriftſtellers Pierre 
Bernoit von der franzöſiſchen Filmgeſellſchaft „Gaumont“ 
gekurbelter Film. Vor den Blicken des Zuſchauers tut 
ſich die ganze Fremdartigkeit der aſiatiſchen Küſten⸗ 
gegend des Mittelländiſchen Meeres auf. Der Zuſchauer 
wird nach Syrien geführt, das Hochland von Paläſtina 
wird gezeigt, der Gebirgszug des Libanons erſcheint 
mit ſeinem maleriſchen Gepräge. Die Arabiſche Wüſte 
mit der ſtändig ſengenden Sonne, Alexandrien, Beirut 
wird dem Zuſchauer vor Augen geführt. Und dies iſt 
es auch, was den Film wertvoll macht. Die Bilder, in 
dieſen Ländern ſelbſt aufgenommen, ſind erſtaunlich 
echt; nur hätten ſie mehr wirkungskräftig geſtaltet wer⸗ 
den ſollen. Die Haupthandlung des Stückes ſpielt auf 
einem Felſengipfel des Libanon⸗Gebirges. In einem 
Schloß herrſcht hier ein dämoniſches Weib, das, um 
ihren ſinnlichen Gelüſten zu willfahren, die Männer in 
ihre verhängnisvolle Netze lockt. Der Film ſpielt zur 
Zeit der Herrſchaft der Franzoſen und Engländer in 
dieſen Ländern. Die bodenſtändige Bevölkerung, die 
Araber, wollen dieſe Herrſchaft von ſich wälzen, was 
eine ſtarke franzöſiſche Beſatzung erfordert. Dieſe führt 
nun hier ein luxuriöſes Leben, wobei die Gräfin Orlow, 
„Beherrſcherin des Libanon“, in ihrem Schloß wahre 
Orgien feiert. Die Gräfin Orlow wird von der Fran⸗ 
zöſin Arlette Marchall mit allen Schwächen und Schli⸗ 
chen des ſinnlich⸗leidenſchaftlichen Weibes dargeſtellt. 
Ihr zur Seite ſteht Andreas Petrowicz, der in meiſter⸗ 
hafter Weiſe den Mann ſpielt, der in allen anderen 
Lebenslagen ſich zu behaupten weiß, doch der zarten 
Feſſeln eines Weibes ſich nicht erwehren kann. Die 
wie immer gute Muſik iſt den einzelnen Szenen des 
Films eniſprechend angepaßt. 

Während der Unterbrechung ſingt der ruſſiſche 
Chor „Der grüne Papagei“ mit Muſikbegleitung einige 
Lieder, die den wohlverdienten Beifall des Publikums 
finden. oh. 


Aus der Philharmonie. 
Ig. Neumark, St. Askenazy und K. Wilkomirſti. 

Die letzten Mittagskonzerte zeichnen ſich durch eine 
reſpektable Länge des Programms ſowie durch ein 
äußerſt unkultiviertes Benehmen des Publikums aus. 
Das erſtere iſt für Muſikenthuſiaſten eine angenehme 
Erſcheinung. Doch das zweite iſt dafür ſehr ſchwer mit 
in Kauf zu nehmen und gleich unangenehm für Publi⸗ 
kum und Künſtler. Es wird darum hier behandelt, 
weil man dem unbedingt Einhalt gebieten müßte, da 
es chroniſch zu werden ſcheint. Dem Publikum der 
„höheren Regionen“ wäre ein energiſcher Ordnungs⸗ 
trupp nötig, wenn es ſelber jo wenig Sinn für takt⸗ 
volles Betragen, für die nötige Ruhe während der 
Darbietungen hat. 

Was nun die Darbietungen anbetrifft, ſo ſei ge⸗ 
ſagt, daß das letzte Konzert gut war. Ueber Neu⸗ 
mark als Dirigenten haben wir an dieſer Stelle ſchon 
geſchrieben. Der Sonntag brachte einen weiteren Be⸗ 


Lod zer Dolkszelitung 


weis ſeines Könnens. St. Asken azy beſitzt eine 
brillante Technik und geſtaltete das Es-dur⸗Konzert 
von Liſzt unter der verſtändnisvollen Mitwirkung des 
Orcheſters zu einer ſchönen farbigen Leiſtung, die vom 
Publikum mit großem Beifall aufgenommen wurde. 
K. Wilkomirſki legte viel Gefühl in die Wieder: 
gabe des A-moll⸗Konzertes, op. 33 von Saint⸗Seans, 
doch iſt ſein Ton ſehr klein. Eine wundervolle Leiſtung 
war die „Unvollendete“ von Schubert. Breit, tragiſch, 
in ſchöner Ausgeglichenheit war die Wiedergabe der⸗ 
ſelben. Sehr ſchön war auch Sibelius' gern gehörte, 
ſtimmungsvolle „Finnlandia“, welche den Abſchluß des 
Konzertes bildete. ggg: es. 


Sport. 


Oeſterreich Sieger in der Europameiſterſchaft 
im Eishockey. 
Die letzten Spiele. 

Der Triumph Oeſterreichs war ſchon durch das 
nachmittägige Spiel entſchieden, das einen wunderſchönen 
Sieg Belgiens über Deutſchland brachte. Der Schluß⸗ 
ſtand iſt folgender: Oeſterreich 10 Punkte; Belgien 
7 Punkte; Deutſchland 6 Punkte; Polen 4 Punkte; 
Tſchechoſlowakei 3 Punkte; Ungarn 0 Punkte. 

Die Reſultate des letzten Tages waren: Belgien 
—0eutſchland 3:0 (2:0). Eines der ſchönſten Spiele 
der Konkurrenz. Belgien erkämpfte ſich durch den Sieg 
den zweiten Platz. Die Tore ſchoſſen: Meyer, Rey: 
ſchoot und Kreitz. j 

Polen—Ungarn 6:1 (8:0). Tore für Polen: 
RR (4), Tupalſti (2). Schiedsrichter Poplimont 

elgien). 

Deiterreih— Tſchechoſlowakei 1:0 (0:0). Scharfes 
Spiel. Das einzige Tor fällt in der 16. Minute durch 
Hubert Brück. Ein weiterer Treffer wird nicht anerkannt. 
Schiedsrichter: Loicg (Belgien). 


Erledigt. 

Der M. T. K. (Budapeſt) oder richtiger ſeine 
Profeſſional⸗ Fußballabteilung, Hungaria genannt, hat 
den Vertrag mit dem Spieler Georg Orth nicht mehr 
erneuert. „Gyuri“ Orth war einer der beſten und 
bekannteſten Fußballſpieler Europas und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch Ungarns. Er war ein ſeltenes Talent, ſchon 
mit 16 Jahren repräſentativ tätig und ein Allround: 
Fußballer, gleich gut als Verteidiger, Läufer und 
Angriffsführer. Zehntauſende zog er zu den Spielen 
ſeiner Mannſchaft. Vor einigen Monaten wurde er 
verletzt und ſeitdem ging es nicht mehr ſo ganz recht. 
Kalt ließ ihn ſein Verein, der ihm früher vom Schul⸗ 
geld bis zur Geſchäftsgründung alles bezahlt hatte, 
fallen. Das Spielzeug iſt zerbrochen. 


Vom Büchertiſch. 


„Jugend⸗Land“, eine Kinderzeitſchrift. Der 
Landesverband deutſcher Lehrer und Lehrerinnen in 
Polen gibt für die deutſchen Kinder die erwähnte Zeit⸗ 
ſchrift heraus. Schriftleiter iſt der uns Lodzern wohl⸗ 
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Städtiſches Theater. 


„Zywy Trup“, | 
Drama in 11 Bildern von Graf L. Tolſtoi. 


Die Hand des Greifes Tolftoi zuterte nicht als er 
dieſes Kunſtwunder ſchrieb. Leicht und ſicher find die elf 
Bildchen bingeworfen, die zuſammen eine tiefe wahre Tra⸗ 
gödie ergeben, die Tragödie des feinen, komplizierten 
modernen Menſchen, der im Kampfe gegen die Borniertheit, 
gegen die Roheit der geſellſchaftlichen Formen, in welche 
er eingezwängt ift, unterliegt, unterliegt, weil er 
nicht lügen kann! 

Jasnaja Poljana, das Landgut des Grafen Tolſtoi, 
war eine Pilgerſtätte aller geiſtig Ringenden geworden. 
Menſchen aller Raſſen, aller Länder kamen, um den 
genialen ruſſiſchen Dichter zu ſehen, zu ſprechen. 
auch eines Tages ein junger Mann, der dem Greiſe die 
merkwürdige Geſchichte ſeiner Mutter erzählte, die Geſchichte 
des „lebenden Leichnams“. Dieſe Erzählung entzündete 
die Künſtlerſeele des Greiſes, ex ſchrieb fie nieder und 
verwahrte fie. 
Tolſtois erfaßt, Zweifel über den Wert feines künſtleriſchen 
Schaffens, Zweifel, die ihn bis an fein grauſames Lebens: 
ende marterten. Das Manuſkript des „Lebenden Leid. 
nam“ fand man nach feinem Tode. Dleſes Kunſtwerk ift 
zum Schönſten aus dem Nachlaß Tolſtois geworden! 

Doch was iſt's mit dem „lebenden Leichnam“? 

Theodor Protaſow heiratete feine Frau Elisabeth. 
Er iſt Vater geworden und war, wie man landläufig zu 
ſagen pflegte, ein glücklicher Ehemann. Doch über die Ede 
dieſer feinfühlenden Menſchen ſchwabt ein Schatten. Der 
Freund des Protaſow, Fürſt Karenin, liebt die Frau feines 
Freundes ſchon ſeit ihrer Mädchenzeit. Freundes pflicht 
dielt ihn von der Werbung zurück. Protaſow fühlt es, 
weiß es, daß feine Fran dem Freunde zugeneigt ilt, und 
wenn auch nichts geſchieht, was ihm Urſache zur Eiferſucht 
bieten könnte, und wenn auch der Herzensadel dieſer 
Menſchen auch die geringſte äußerliche Trübung der Ehe 
ausſchliezt, der Schatten bleibt! Protaſow, ein weicher, 
ſchwärmeriſch veranlagter Menſch, flieht fein Haus, feine 
Frau und findet Vergeſſen beim Wein und vor allem bei 
den ſchwermütigen Liedern eines Zigennerchors. Hier 
findet er auch Maſcha, das Zigeunermädchen, das ihn mit 
ihrem Geſang und ihrer großen Liebe unwiderſtehlich er⸗ 


So kam 


Schon lange hatten Zweifel die Seele 


faßt. Er weigert ſich zu feiner Frau und feinem kranken 
Kinde zurückzukehren. Nicht ohne fein Beitun treten ſich 
der Freund und die Frau näher und ſchliehlich verlangen 
fie die geſetzliche Scheidung der Ede. Nun werden unſere 
Eden nur geſchteden, wenn eines der Eheleute eines groben 
Verſtohes ſchuldig wird. Unſere deutigen geſetzlichen Ber 
ſtimmungen (in den meilten Staaten) verlangen den 
Schuldbeweis der Edegatten. Hier gibt es aber keine 
Schuld. Sie ſoll alſo zur Erreichung der Scheidung erlogen 
werden! Protaſow foll die Schuld auf ſich nehmen, ſoll 
lügen und kann es nicht. Er zieht es vor, in den Tod zu 
gehen! Doch da erſcheint Maſcha und bietet einen Aus ⸗ 
weg. Protaſow ſoll einen Abſchieds brief an feine Frau 
ſchicken, feine Kleider an das Ufer des Fluſſes legen und 
in die Welt geden. Da er nicht ſchwim men kann, ſo wird 
man glauben, er ſei ertrunken. So geschieht es und fo 
wird Protaſow zum lebenden Leichnam ... Doch einmal 
kehrt er zurück und erzählt in der Trunkenheit einem 
Freunde ſeine Geſchichte. Ein laufender Galt fordert ihn 
auf, von der früheren Frau und dem Freunde Geld zu 
verlangen, und als Protaſow den Verſuch einer Erpreſſung 
in beleidigenden Worten ablehnt, ruft der Lauſcher nach 
der Polizei, der Betrug kommt ans Licht und der Jürſt 
Karenin ſowie die vermeintliche Witwe, die währenddeſſen 
geheiratet haben, kommen nun vor Gericht wegen 

Bigamiel Der Anwalt des Protaſow meint, es ſtehe um 
den Prozeß recht gut. Im ſchlimmſten Falle droht den 
beklagten Edeleuten freie Verbannung nach Sibirien, im 
günſtigſten Falle aber Ungültigkeits erklärung der zweiten 
und Wiederaufrichtung der erſten Ede. Da, als der un⸗ 
glückliche Protaſow keine Möglichkeit ſieht, feine Frau von 
lich zu befreien und ſich von ihr, findet er die Kraft die 
erlöſende Kugel gegen das Herz abzufenern. Er ſtirbt in 
den Armen des Freundes, feiner Frau und Maſchas, die 
zu ſpät gekommen war. 
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In vollem Bewußtſein der übernommenen Pflicht 
pflegen wir nicht mit Tadel zurückzuhalten. Diesmal find 
wir in der eigenartigen Verlegenheit, angeſichts der bedeu⸗ 
tenden Leiſtungen der Künftler, kleine Unzulänglich keiten 
zu überſehen. Der ſchaffende Menſch, der Künſtler ins: 
beſondere, bedürfen der Ermunterung. Der Raum ift 
klein — (der Raum für Wahres in unferer Geſellſchaft) 
die Kunſt iſt groß! Die Interpretierung des „Lebenden 
Leichnams“ entſprach den ſtrengſten Anforderungen der 


bekannte Pädagoge Willy Damaſchke. Das „Jugend? 


Land“ enthält ſpannende Geſchichten, ernſte und heitere 


Gedichte, Lieder zum Singen mit den Noten dazu, 


allerlei zur Beherzigung und zum Lernen, Beſchreibun⸗ 
gen guter Bücher für die Jugend, einen Sack voll 
„Spiel und Spaß“, Bilder und Zeichnungen, und it 
für 10—14 jährige Kinder beſtimmt. Das Heftchen it 
vollends dazu angetan, das Wiſſen zu bereichern. Es 
behandelt lebenskundliche und ethiſche Fragen. Die 
Sprache iſt bilderreich, der Stoff anziehend. Das 


„Jugend Land“ müßte jedes deutſche Kind leſen. Ber 


ſonders ſollten es unjere Lehrer in Stadt und Land 


den Kindern und Eltern empfehlen. Der Preis iſt 


äußerſt niedrig: 1,20 Zl. vierteljährlich (6 Hefte). Die 
Hefte erſcheinen am 1. und 15. jeden Monats. Wet 


das „Jugend⸗Land“ beziehen will, gebe einen Beftell- | 
zettel auf bei ſeiner Poſt oder in der Buchhandlung. 


Verlag „Johne's Buchhandlung, Bydgoszcz, Gdan⸗ 
ifa 160.“ 2 dm ©. 


„Das Polen der Gegenwart“. Unter dieſem 


Titel erſcheint Anfang Februar im Verlage der „Wiener 


Allgemeinen Zeitung“ ein Buch in drei Sprachen: 
deutſch, engliſch und franzöſiſch. Es beſpricht alle wid? 


tigen Abſchnitte in der Entwicklungsgeſchichte Polens. 


Es enthält über 1500 Illuſtrationen. Bisher find der 
politiſche und der kulturelle Abſchnitt ſchon fertiggedruckt, 
Der finanzielle und Handelsteil befinden ſich im Drud. 
Das Werk erſcheint in einem Bande und gleichzeitig in 
3 Sprachen. Die Gerüchte, daß die Herſtellung von 
Polen finanziert wird, find falſch. Die Aufſätze ſtammen 
nur von polniſchen Mitarbeitern. b 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polen? 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 
Vorſtand und Lokalkomitee. Heute, Dienstag, den 
1. Februar, um 7 Ugr avenos, findet eine gemeinſamt 
Sitzung des Orts vorſtandes und des Kolallomtiees ſtatt, 
Die Mitglieder des Vorſtandes ſowie ſämtliche Verttetet 
der Sektionen im Lokalkomitee werden um vollzädliges 
Erſcheinen erſucht. (—) O. Seidler, Vorſitzender. 


— Auskünfte in Arbeitsloſen angelegenheiten 


werden jeden Dienstag von 5—6 Uhr im Parteilokal durch 
Genoſſen Kociokek erteilt. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 
Lodz⸗Nord. Gefangfektion! der vorſtand gibt hier⸗ 
mit bekannt, daß morgen, Mittwoch, den 2. Februar, des Seiertagt® 
wegen die übliche Geſangſtunde pünktlich 3 Uhr nachmittags ſtatt 


findet. Nach der Uebung für alle Mitglieder gemütliches Beifammen“? 


dag e mit Tanz und Spielen. Um zahlreiche Beteiligung 
et, b 2 


um 8 Uhr abends, findet im Lokale, Bednatftaftraße 10, die zweit 
Monatsfigung ftatt. Um recht zahlreiches und pünbtliches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder wird gebeten, Der Vorſtand. 
Zgierz. 
begeht am 5 Februar das einjährige Stiſtungsſeſt im 


Saale des Männergeſangvereins „Concordia”, Die Mit“ 
glieder und Sympathiker werden gebeten, recht zahlreich an 


der Feiler teilzunehmen. 


Kunſt. Wostomfki dat einen Protaſow geſchaffen, DE 
in Charakierifierung und Sprache erſchütterte, die Idee des 


Stückes unauslöſchlich in die Seelen der Hörer prägte 


Morſka, als Eliſabetd, war die zarte feinlinnige Fran, 
die immer, wie es Tolſtol will, welblich fein blieb. 


Krasnowiecki entledigte fi feiner Aufgabe ausge“ 


zeichnet, wenn er auch, der Heldendarſteller, in Fignt, 
Giſichtszugen und Haltung nicht ganz der ſchüch terne 


zurädhaltende Karenin ſein konnte. Debicka als Olen 


bot eine angenehme, wenn auch nicht ganz gereifte, in den 
Einzeldeiten durchdachte Leiſtung. Horecka als Mal 

war von überwältigender Treue und Kraft. Es fehlen it 
Zartheit der Stimme, der Figur, doch verſtand ſie na 

ihrer Eigenart, eine überzeugende Geltalt zu ſchaffen. 
Znicz dat feinen Jan Alekſandrow ausgezeichnet geſplelt 
doch wenn er in Erwägung zieht, daß er nicht nur de 
Pradler, ſondern den Sſchſelbſttäuſchenden und Begelſtern“ 
den zu geben dat, wird er Vollkommenes erreichen. a 


übrigen vielen kleinen Rollen waren trefflich kreiert, und 
dem Geſamtſplel aufs beſie angepaßt und unterordnet “ 


Die Regie kann alfo zufrieden fein, 
— 


— — — — — — — — — — — 


Der „Lebende Leichnam“ bedeutete für die Bübn 


eine techniſche Neuerung. Keine langen Akte, fondern kurz“ 
Bilder in größerer Zahl. Der große Künſtler hat | 


jedoch von der Sucht unferer Neuerer fernzubalten gewuk 2 


Bei ihm daben die Menſchen Namen, find lebens wahl 
Individuen, nicht „Er“ oder „Ste“, der „weiße Herr 
oder die »ſchwarze Frau“, wie ſie bei unſern Neuerel, 
beliebt find, ſelbſt da, wo es ſich nicht um Syn bole bon 


delt. Die Kunft iſt bei Tolſtol nicht Babrit, Rade, 
Blendlaterne: Sie bleibt ihm Idee in Geſtalt, Em pfil, 


dung, Poeſie. Die Theaterregie dat es vermocht, ai 
unzulänglichen Bühnenmitteln die elf Bilder zeibungel 1 
abrollen zu laſſen. Manches könnte wohl noch beſſer le 
ja man ſollte mit Rücſicht auf die Forderungen 1 
neueſten Theatertechnit dafür ſorgen, daß ſolche Bilde 
auch bel vollem Licht geſpielt werden Können. Woti 9g 
es an den Säckel (vorzüglich an den Stadtſäckel), de 

würden wir für das Theater an zuſtändiger Stelle eintraten, 
wenn wir es nicht für Schundrepertoire tun mülfen. 


Apropos: Die Chöre, ein wichtiger Beſtandteill 75 
Stückes, waren ſehr gut. Man fſollte ſie jedoch nicht linge 
laſſen, wo es Tolſtoi nicht haben will, i. K. 


f der vorſtand. 
Ortsgruppe Lodz Süd. Am donnerstag, den 3. Februar l. J 


Stiftungsfeſt. Die Ortsgruppe Zoll 
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in Spawn don „ 31. Januar (AW). 


8 SM, fahrende: engliſcher 


N Vorschriften des Völkerbundes verſtößt. Die chineſiſchen 


= itär⸗ und Polizeikräfte reichen vollſtändig zur Auf 
feczlerhaltung der Ordnung aus. Die Anweſenheit 
emder Streitkräfte führe nur zu neuen Komplikationen, 
. welche die chineſiſche Regierung keine Verantwor⸗ 
die übernehmen könne. Die Note drückt zum Schluß 
Int offnung aus, daß die engliſchen Truppen, im 
Selle der Aufrechterhaltung der Ruhe, zurückgezogen 
rden. 
be London, 31. Januar (AW). Wie aus Peking 
unatet wird, hat der engliſche Geſandte Lampſon dem 
if he Naniſter der Kanton⸗Regierung erklärt, die eng⸗ 
Chin Regierung ſei bereit auf ſeine Konzeſſionen in 
zicten zugunsten der ſüdchineſiſchen Regierung zu ver⸗ 
0 € Bezüglich von Hankau erklärte Lampſon, habe 
tion ugland entſchloſſen, die Chineſen zur Adminiſtra⸗ 
und Gerichts barleit mit hinzuzuziehen. 
Die Situation 
dutch üghai iſt immer noch geſpannt, beſonders da» 
Flo da es bekannt iſt, daß ſtarke Truppen ſowie 
engeſchwader unterwegs nach Shanghei find. 


Ein engliſcher Dampfer von Piraten 
i ausgeraubt. 


London „31. Januar (AT). Ein nach Hong- 
Dampfer wurde von 
geſeſ piraten überfallen. Nachdem die Beſatzung 
win lt war, wurde der Dampfer nach dem Schlupf 

er Piraten gebracht, wo er ausgeraubt 


berechn der Schaden wird auf 40 tauſend Dollar 


Tagesnenigkeiten. 


ſalſtitedantende 
veiſt che Material für die zweite Hälfte des Januar 

ie 970 bedeutende Verringerung der Arbeitstage ſo⸗ 
all 


1,76 Prozent. In der Baummollinduftrie 
105 Sabriten tätig, in denen 58 900 Arbeiter be⸗ 


ertteter en 
adliges 9 0 0 
nder. indutet aumwolbranche 5,93 Prozent, in der Woll⸗ 
ch 
bt her. int eine Schi äfti 
1 in icht beſchäftigt, und zwar in der Woll⸗ 
1 hat welt 13400, in der Baumwollbranche 41300, in 
ammen | und ichen 3500 und 16 000, in drei Schichten 1100 
eiligung blidl Arbeiter. Die Großinduſtrie arbeitet augen⸗ 
and. die 104 1 Tage in der Woche. In der Mittelinduſtrie, 
75 en ſonen ane beſchäftigt, arbeiten 13 529 Pers» 
Er * | 
150 Die per Herr Direktor Hat Kopfſchmerzen. 
golers Werden eitsverhältniſſe in der Akt.⸗Geſ. M. Silberſtein 
t im der W aner ſchlimmer. Die Verdienſtmöglichkeiten in 
„ Mit Heduld etei ſind jo miſerabel, daß den Arbeitern die 
ech an Der 5 diß, und fie geſtern die Arbeit niederlegten. 
u Verhandſ Direktor Skibicki ließ ſich jedoch in keine 
— bone > lungen ein, mit der Eniſcheidung, daß erlKopf⸗ 
8 fi ſe N zum zerberſten hätte. Die Arbeiter zeigten 
en, de Ein Ber Nobel und ließen die Entschuldigung gelten. 
dee des Menſchlieeis dafür, daß in jedem Lohnſklaven mehr 
prägte. die Sp; chkeit ſteckt, als es die Herren Fabrikanten und 
1 pflegen er, die hinter dem Ofen ſitzen, anzunehmen 
dllet, nicht ſeih nd doch fragt niemand den Arbeiter, ob er 
ausge Oder let It Kopfſchmerzen beim hungrigen Magen habe, 
Fiout, verlan ne Kinder, die, wenn er nach Haufe kommt, 
Sten Un gend die Hände ausſtrecken und nach Brot ſchreien. 
Oun als d 08 dieſer furchtbaren Not, die eher einen Stein 
in 1 ſoviel M erz eines Fabriksdirektors erweichen könnte, 
Masche der enſchlichkeit, ſoviel Mitgefühl mit einem Direktor, 
len 19 kann, öſſchmerzen hat und deshalb nicht verhandeln 
e na auf in And die Arbeiter nahmen ihre Tätigkeit wieder 
halle Direktor er Hoffnung, daß die Kopfſchmerzen des Herrn 
epi, Mühſale über Nacht nachlaſſen und er heute von den 
ur DEN wird 70 des Karnevals ſo weit wieder hergeſtellt ſein 
ae am mit klaren Kopf verhandeln zu können. 
and don Tuanternehmerpraftifen. In der Bandweberei 
„one, dn J Nbe und Härtig, Panſtaſtr. 60, find die Arbeiter 
or Die Arb vember vorigen Jahres in den Streik getreten. 
denen eiter hatten die Gleichſtellung der Löhne mit 
AN Branche die ſie in anderen Unternehmen der gleichen 
abe ſteh e gezahlt werden, ſowie die ihnen rechtmäßig zu⸗ 
8 1 wollten Urlaube gefordert. Die Herren Kompagnons 
ich tt a] nichts davon willen. Und als ſie ſich 
it 1 geren, der Nachgiebigteit von ſeiten der Arbeiter wei» 
ae reien ge en Hilfsarbeitern die von anderen Bandwebe⸗ 
N Arbeiter pährten Lohnzulagen zu bewilligen, traten alle 
Heng iſt die Fun den Streik. Nach faſt dreimonatigem Streik 
ner an Juſtellen ima nun dazu übergegangen, Streikbrecher an⸗ 
1 5 19 bet Band Natürlich zu niedrigeren Sätzen als ſie in 
Ma fi Uftiſchen weberei verpflichten. Das ſind ſo die kapita⸗ 
mp 1 beiden Uürntethoden. Hoffentlich verſpekulieren ſich die 
h lo ſtreikend nternehmer und finden keide Arbeiter, die ihren 
rege Ferliefen d; Brüdern in den Rücken fallen. Bisher 
1 der Nun Ion die Machinationen der Kompagnons erfolglos. 
bet Aug 55 Arbeiter durch Inſerate herangelockt werden. 
8 t ſich um ir brachten ein Inſerat, ohne zu wiſſen, daß es 
1 doch Arbeit . Streikbrecher handelt.) Wir glauben an den 
11 Arbeiten und ſind der feſten Ueberzeugung, daß jeder 
tet ſich wer ſobald er den wahren Sachverhalt erfahren, 
| brau % er als Lohndrücker noch als Streikbrecher miß⸗ 
il des gen laſſen wird. N 
ingen 7 


Lodge Dolle z elfung 


Der Handelsminiſter kommt nach Lodz. 
Am Montag, den 7. d. M., kommt der Handelsminiſter 
Eugeniusz Kwiatkowſki nach Lodz. Sein Aufenthalt 
wird einen Tag dauern und wird den Beratungen mit 
den Vertretern der wirtſchaftlichen Kreiſe unſerer 
Stadt gewidmet ſein. Die Vertreter der Induſtrie 
werden dem Handelsminiſter die gegenwärtige Lage der 
Textilinduſtrie des Lodzer Bezirks ſchildern. Die kauf⸗ 
männiſchen Verbände werden eine Reihe von For⸗ 
derungen betreffs der Krediterteilungen unterbreiten. 
Ferner werden ſie die Vertretung ihrer Intereſſen in 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer berühren. Zwecks 
der Beſprechung von Einzelheiten des Aufenthalts des 
Miniſters Kwiatkowſki in Lodz und Feſtſetzung des 
Programms ſowie der Konferenzen, wird ſich der Chef 
der In duſtrie und Handelsabteilung bei der Wojewod⸗ 
ſchaft, Ing. Bayer, nach Warſchau begeben. (E) 
Segen die willkürliche Steuerbemeſſung. 
Seinerzeit wandte ſich der Verband der Lodzer Kauf⸗ 
leute an den Finanzminiſter mit einer energiſchen In⸗ 
tervention in Sachen der Umgehung des Geſetzes über 
die Einkommenſteuer durch die Steuerbehörden. In der 
Hauptſache ging es um die zu hohe Einſchätzung der 
Einnahmen, die Nichtgewährung von Erleichterungen 
für die ärmeren Steuerzahler uſw. Gegenwärtig hat 
die Finanzkammer in Lodz die Weiſung erhalten, die 
größte Aufmerkſamkeit auf die Richtigſtellung der Ver⸗ 
fehlungen beim Berufungsverfahren zu richten. Auf Grund 
dieſer Weiſung wird die Finanzkammer die möglichſt 
raſche Erledigung von Berufungen ſowie die Anwen⸗ 
dung aller Mittel zwecks Feſtſtellung der wirklichen 
Einnahmen im Auge haben. In beſonderen Fällen 
werden Sachverſtändige aus den Reihen der wirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen zu Rate gezogen werden. (E) 
Die Stadt Tuszyu und die Lodzer Kran⸗ 
kenkaſſe. Wie bekannt, errichtet die Lodzer Kranken⸗ 
kaſſe im Tuszyner Walde ein Sanatorium für Lungen⸗ 
kranke. Gegenwärtig iſt Tuszyn mit dem Walde mit⸗ 
tels eines Landweges verbunden. Die Krankenkaſſe 
hat daher Schritte unternommen, um eine beſſere Ver⸗ 
kehrsſtraße zu ſchaffen. In einer gemeinſamen Kon⸗ 
ferenz mit den Vertretern von Tuszyn wurden die 
Vorſchläge der Krankenkaſſe verworfen. Die Vertreter 
der Krankenkaſſe unterſtrichen die Bedeutung dieſer 
Verkehrsader, die dazu dienen wird, die Kurgäſte mit 
Lebensmitteln aus Tuszyn zu verſehen. Andrerſeits 
wird die Krankenkaſſe die Hälfte der Baukoſten tragen. 
Die Verhandlungen führten infolge des Widerſtandes 
der Vertreter der Stadt Tuszyn ſowie der Gemeinde 
Kraszew zu keinem Ergebnis. Sollten in der nächſten 
Zukunft die Verhandlungen, an denen auch der Kreis⸗ 
fejmit teilnehmen fol, zu keinem Ergebnis führen, jo 
wird die Krankenkaſſe energiſche Schritte zur Realiſie⸗ 
rung ihrer Pläne in Tus zynek unternehmen. (E) 
Amtsjubiläum. Heute, am 1. Februar, feiert 
der Lagerverwalter der Firma Rudolf Ziegler, Herr 
Oskar Hoffmann, ſein 25jähriges Amts jubiläum. Der 
Jubilar erfreut ſich des größten Vertrauens ſeines 
Chefs und der größten Sympathien ſeiner Arbeits⸗ 
kollegen. Den vielen Gratulationen, die dem Jubilar 
zugehen werden, ſchließen wir auch die unſrige an. 


Trauung. Heute, Dienstag, um 7 Uhr abends, 
findet in der St. Johanniskirche die Trauung des in 
unſerer Stadt rühmlichſt bekannten Dirigenten des 
Kirchengeſangvereins der St. Johannisgemeinde und 
des Lodzer Männergeſangvereins, Herrn Adolf Bautze, 
mit Frl. Erna Johanna Bernhardt, Tochter des 
Mitgliedes des Johannisvereins, Herrn Cäſar Bern⸗ 
hardt und feiner Gattin Roſalie, geb. Loth, ſtatt. — 
Glückauf dem jungen Paare! 5 

Silberne Hochzeit. Heute, Dienstag, feiert der 
Hausbeſitzer und Tiſchlermeiſter, Herr Oskar Glücker⸗ 
mann mit ſeiner Ehefrau Olga, geb. Sachs, wohnhaft 
in Cyganka, das Feſt des 25 jährigen Ehejubiläums. 
Auch wir gratulieren. 

Auch das Gas ſoll billiger werden. Seiner⸗ 
zeit hat ſich der Erſte Verband der Kleinkaufleute an 
die maßgebenden Stellen mit der Forderung gewandt, 
die Preiſe für elektriſches Licht zu Reklamezwecken zu 
ermäßigen. Dieſer Wi en der Kleinkaufleute wurde 
ſtattgegeben. Wie wir erfahren, haben die Kleinkauf⸗ 
leute dieſelbe Forderung an das Gaswerk gerichtet. 
Die Gasanſtalt hat ſich ihrerſeits bereit erklärt, den 
Tarif für Gas zu ermäßigen. (E) 

Eine mißlungene Kommuniſtenver⸗ 
ſammlung. Am vergangenen Sonntag, um 10 Uhr 
vormittags, war durch den kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Sochacki eine Verſammlung auf dem Waſſerring ein⸗ 
berufen worden. Da aber eine ebenfalls durch Sochacki 
in Warſchau einberufene Verſammlung durch die Po⸗ 
lizei vereitelt wurde, kam der Erwähnte nicht nach Lodz. 
Seine Anhänger jedoch wußten dies nicht und erſchienen 
auf dem Waſſerring. Die Polizei zerſtreute die Er⸗ 
ſchienenen. 8 g 

Tragiſcher Tod eines Kaufmannes. Die 
Beſitzer der Plüſchwarenfirma in der Zielonaſtraße 11, 
Julius Tieſch und Semler, übernachteten abwechſelnd 
in den Lagerräumen. Am Sonnabend war die Reihe 
an Tieſch. Als er ſpät nachts den Maskenball des 
„Stella“: Vereins verließ, begleitete ihn eine größere 
Geſellſchaft, darunter auch ſeine Frau, bis zur Zielona⸗ 
ſtraße 11, wo ſich Tieſch von ſeinen Bekannten verab⸗ 
ſchiedete, um ſich in den Lagerräumen zur Ruhe zu 
begeben. Ehe er ſich niederlegte, machte er ſich noch 
auf dem Gasherde Tee. Er muß den Gashahn ſchlecht 
zugedreht haben, auch war der Schlauch ſchadhaft, ſo 
daß dem Herd Gas entſtrömte und Tieſch ſich dadurch 
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eine tödliche Gas vergiftung zuzog. Als man morgens 
die Lagerräume öffnete, entſtrömte dieſen ein heftiger 
Gasgeruch. Nähertretend wurde Tieſch auf der Lager⸗ 
ſtätte regungslos aufgefunden. Ein ſofort herbeige⸗ 
rufener Arzt konnte nur noch den bereits eingetretenen 
Tod feſtſtellen. 
Jabrikbrand. Geſtern nachmittag, kurz vor 
6 Uhr, brach in den Fabriksräumen der Reißerei und 
Spinnerei von M. Rzepkowicz, Karolaſtr. 5, ein Brand 
aus, der ſich ſchnell ausbreitete. Die ſofort herbei⸗ 
gerufene Feuerwehr konnte nach 2½¼ Stunden ange⸗ 
ſtrengter Arbeit den Brand unterdrücken. Der Sad: 
ſchaden iſt ſehr groß, konnte jedoch noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Das Feuer iſt durch Kurzſchluß entſtanden. (R) 
R. Drei Selbſtmordverſuche. Geſtern wurde 
der Rettungswagen dreimal zu Selbſtmördern gerufen. 
Auf dem Kaliſcher Bahnhof trank eine gewiſſe Zofja 
Gurniak in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine größere Menge 
Spiritus — Die in der Zlota 2 wohnhafte 18jährige 
Janina Andrzejewſka nahm eine größere Doſis Eſſig⸗ 
eſſenz zu ſich. — Der 54jährige Abraham Weber, wohn⸗ 
haft Skladowa 23, nahm ebenfalls in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Eſſigeſſenz zu ſich. In allen Fällen erteilte der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe und ord⸗ 
nete die Ueberführung nach dem Krankenhauſe an. 
Augeſetztes Kind. Im Torwege des Hauſes 
Sienkiewicza 100 wurde ein ausgeſetztes Kind männ⸗ 
lichen Geſchlechts im Alter von einem Monat auf⸗ 
gefunden, das der erſten ſtädtiſchen Erziehungsanſtalt 
überwieſen wurde. Nach der Mutter fahndet die Polizei. 
Großftadtelend. Die 21 Jahre alte Janina 
Ignaczak, die ſeit längerer Zeit obdachlos durch die 
Straßen irrte, brach vorgeſtern vor dem Hauſe Przen⸗ 
dzalniana 35 vor Erſchöpfung bewußtlos zufammen. 
Ein Arzt de? Rettungsbereitihaft ließ fie nach dem 
Wöchnerinnenheim in der Narutowicza überführen. (a) 
Im Streit auf die Gattin geſchoſſen. In 
der Nowodworſka 15 brach zwiſchen den Eheleuten 
Kowalczyk ein heftiger Zwiſt aus, wobei der Ehemann 
einen Revolver zog und auf ſeine Frau einen Schuß 
abfeuerte, in der Abſicht, fie zu töten. Glücklicherweiſe 
iſt der Schuß fehlgegangen. Kowalczyk wurde ver⸗ 
haftet, wobei ihm der Revolver, Syſtem Browning, ab⸗ 
genommen wurde. Die Polizei hat in dieſer Angele⸗ 
genheit eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. (a) 
W. Dreiſter Raubüberfall. Vorgeſtern 
abends drangen in die Wohnung des Schloſſers Turſti, 
Lonkowa 32, fünf mit Revolvern bewaffnete Banditen 
ein, raubten 900 Zloty und drohten der Familie Turſki 
mit Erſchießen, wenn ſie das Haus vor 15 Minuten 
verlaſſen. Darauf verſchwanden die Banditen. Die 
von dem Vorfall ſofort in Kenntnis geſetzte Polizei 
leitete eine energiſche Unterſuchung ein. 5 
Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei 
wird uns geſchrieben: Heute, Dienstag, abends 8.15 Uhr, 
gelangt als erſtes Sprechſtück in dieſer Spielzeit der 
überaus luſtige Schwank „Der Sprung in die Ehe“ bei 
populären Preiſen zur Aufführung. „Der Sprung in 


die Ehe“ wurde in Wien am Luſtſpieltheater mit 


ſtarkem Heiterkeitserfolg aufgeführt und wird auch hier 
bezüglich Humor voll und ganz ſeine Schuldigkeit tun. 
Zum erſten Male tritt Direktor Karl Zeman in dieſem 
Stück vor das Lodzer Publikum. 

Teatr Popularny. Heute und die nächſten 
Tage „Karnawal w Warszawie“. 


Aus dem Reiche. 


gl. Konftantynow. Chauſſeebau. Wie 
ſchon berichtet, wurde vorigen Sommer die Laſkaſtraße 
bis zum katholiſchen Friedhofe gepflaſtert. Dieſe Straße 
befindet ſich aber bis zum Fluſſe Ner auf ſtädtiſchem 
Territorium. Um die Kommunikation mit dem Lafker 
Kreiſe zu erleichtern, beſchloß der Magiſtrat, den voll⸗ 
ſtändig unpaſſierbaren Weg zu chauſſieren. Vor An⸗ 
bruch des Winters wurden die vorbereitenden Arbeiten 
gemacht, d. h. zwiſchen den ſogenannten „Judenteichen“ 
mußte die Straße um ein bedeuten des gehoben, Gräben 
ausgehoben werden uſw. Auch mußte die Brücke über 
den Ner ausgebeſſert und breiter gemacht werden. Im 
Laufe des Winters ſollen Kies und Steine angefahren 
werden. Bis zum Schlachthauſe wird ein gepflaſterter 
Nebenweg erbaut. Auch die zur Regenzeit bodenloſen 
Mlynarſka⸗ und Zielona⸗Straße ſollen im Laufe dieſes 
Jahres gepflaſtert werden. 

k. Pabianice. Aus dem „Sprung in die 
Ehe“ wurde nichts. Die für Sonntag, den 
30. Januar, angekündigte Aufführung des Schwankes 
„Der Sprung in die Ehe“ iſt im letzten Moment ab⸗ 
berufen worden. Die Aufführung konnte nicht ſtatt⸗ 
finden, weil Dir. Zeman, der eine größere Rolle inne 
hat, in Wien weilte, wo er neue Kräfte engagierte und 
nicht rechtzeitig zurückkehren konnte. Dies iſt bereits 
der zweite Fall, daß die Vorſtellung verſchoben werden 
mußte. Beidemal iſt die Abberufung im letzten Augen⸗ 
blick, als die Beſucher bereits in den Saal wollten, er⸗ 
folgt. Auch wenn man geneigt iſt die Entſchuldigungs⸗ 
gründe gelten zu laſſen, ſo iſt doch zu wünſchen, daß 
die Direktion der Wiener Operette mehr Rückſicht auf 
das Publikum nimmt. Man macht das Publikum un⸗ 
willig und theaterſcheu, wenn es immer wieder genas⸗ 
führt wird. 

k. — Eile mit Weile. Auf einer Hochzeits⸗ 
fahrt von Pabianice nach dem Dorfe Rostowice ſtürzte 
der von dem Kutſcher ungeſchickt geführte Wage in den 


Schriftführer Herr U. Schepe den Jahresbericht 
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Chauſſeegraben, die vier Inſaſſen unter fi begrabend. 
Mit Hilfe der Straßenpaſſanten konnten dieſe aus dem 
Wagen gerettet werden. Die Hochzeitsgäſte kamen 
mit dem bloßen Schreck davon. 

c. Alexandrow. Generalverfjammlung 
des Geſangvereins „Polyhymnia“. Am 
letzten Sonntag hielt der Geſangverein „Polyhymnia“ 
ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Um 8 Uhr 
eröffnete der erſte Vorſtand, Herr A. Hirſch, die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßte die überaus zahlreich erſchienenen 
Mitglieder. 
iſt's“, welches klangſchön vorgetragen wurde, ie 

us 
dem Bericht konnte man erſehen, daß der Verein auch 
im verfloſſenen Jahre fi günſtig entwickelt hat. Die 
Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 193, davon 
56 aktive. Verſtorben ſind drei Mitglieder, deren An⸗ 
denken durch Erheben und Geſang des Liedes „Stumm 
ſchläft der Sänger“ geehrt wurde. An Einnahmen hatte 
der Verein 6974,81 Zl. zu verzeichnen, die Ausgaben 
betrugen 6755, 74 Zl., es verblieben alſo in der Kaſſe 
219,07 31. Gejangsübungen fanden an 42 Abenden 
ftatt. Die eifrigften Sänger ſollen auch in dieſem Jahre 
mit Abzeichen geſchmückt werden. Eine Auszeichnung 
ſoll auch der rührige und talentvolle Dirigent, Herr 
Oswald Lidtke, erhalten, da es ſein Verdienſt iſt, wenn 
der Verein geſanglich auf einer bisher nie erreichten 
Höhe ſteht. Nachdem noch der 1. Vorſtand einige Er⸗ 
läuterungen den Berichten hinzugefügt hatte, erfolgte 
die Entlaſtung der alten Verwaltung. Zum Verſamm⸗ 
lungsleiter wurde nun Herr A. Bengſch gewählt, der 
mit viel Geſchick ſeine Aufgabe durchführte. Gewählt 
wurden folgende Herren: Zu Vorſtänden: Wilhelm 
Eiſenak und Theodor Braunke, zu deren Vertretern: 
Karl Braun und Hermann Koch, von den paſſiven Mit⸗ 
. zu Vorſtänden: Emil Draht, Julius Wieſe, 


ertreter: Oskar Kerger, Robert Hausmann; = Kaſ⸗ 
ſierern: G. Kußmann und Paul Schultz; zu Schrift⸗ 
führern: Adolf Schepe, Edmund Wegner, Eduard 


Wagnitz; zu Archivaren: Oskar Koch und Willi Haus⸗ 
mann; in den Witrtſchaftsausſchuß: Ernſt Heidrich, 
Bruno Hirſch; in den Feſtausſchuß: Karl Krauſe, Wil 
helm Belan, Julius Lange; zu Leitern des Streich⸗ 
orcheſters: Oswald Lidtke, Theodor Stenske, O. Fibich; 
zum Leiter des Blasorcheſters: Hermann Koch; in die 
dramatiſche Sektion: Th. Braunke, Alois Krauſe und 
Alfred Wieſe; zu Vereinswirten: Eduard Kalis und 


Gedenkt! Nur Nawrotſtraße 19. 


u. Oſter- Ausverkauf 
11 Pathephons, Parlephons, Platten u. Teile. 
Apparat e 1 sr Zloty heute 5 Zloty ; 2 


Großer Karneval- u. 


=; „ „Perſe 25 HR 
m F * „Pilot“ * 250 » » 
Bi „ „deal“ 303 „ A 
F TOT Arne de BEE 
Bi » „Senja“ „ 420 „ „ 
82 „ Senor 2“, 300 „ 8 
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K „Monarch“, 870 


membrane umſonſt. 


Nach dem Geſange des Liedes „Sonntag 


Al. Bengſch; in die Reviſionskommiſſion: E. Prochowſki, 


700 


Trotz der e 3 Preiſe der Apparate Geben wir eine Pathephon⸗ 
membrane mit einem ewigen Schiefer, der nie abgeändert zu werden braucht, 
wodurch der Pathephon zum Tanz ohne Unterbrechung fpielen kann, was bei 5 ” 

allen anderen Gramophons notwendig iſt, ſowie eine Önadelige Parlophon⸗ 
Der ewige Schiefer befhädigt nicht die Platte, ſpielt Her 
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Achtung! Jugend in Alexandrow! 
Am Sonntag, den 6. Februar I. J., nachmittags um 
8 Uhr, findet im Parteilokale, Wierzbinſkaſtraße Nr. 15, 
eine große Jugendverſammlung itatt. 
Sprechen wird Alexander Treichel als Vertreter des 
Hauptvorſtandes des Jugenobundes über das Thema: 
„Aufgaben und Ziele des Jugendbundes“. 
Die Jugend von Alexandrow wird zu dieſem Vortrag 
herzlichſt eingeladen. er Borſtand. 


H. Ludwig, G. Petrich; zum Billardwart — Julius 
Schultz. Der bisherige 1. Vorſtand Herr Auguſt Hirſch 
wurde zum Präſes gewählt, während Herr Paſtor 
J. Buſe Ehrenpräſes wurde. Nach der Wahl wurde 
nach bewegter Aussprache ein Antrag angenommen, der 
die monatlicher Beitrag wie folgt ſeſtgeſetzt; für aktive 
Mitglieder 0,80 Zl., für paſſive Mitglieder 1,20 Zloty. 
Nach Erschöpfung des offiziellen Teils, blieben die Mit⸗ 
glieder noch längere Zeit bei Geſang, Scherzreden und 
Gerſtenſaft beiſammen. 

Hohenſalza. Ein Stadtverordneter, 
der elektriſchen Strom ſtiehlt. In Hohen: 
ſalza entdeckte die Polizei, daß der Stadtverordnete und 
Mühlenbeſitzer Gronczyk die elektriſchen Werke ſyſte⸗ 
matiſch um die Stromkoſten betrog, indem er unter Um⸗ 
gehung des Zählers die Leitung mit der Mühle ver⸗ 
band. Dies geſchah bereits fünf Jahre hindurch un⸗ 
bemerkt, wodurch den Werken ein Schaden von rund 
50 000 Zloty entſtand. Er beſaß eine Spezialzange 
zum Plombieren des Zählers, was er jedesmal nach 
erfolgter Reviſion durch den Beamten ausführte. Die 


geringe Menge des verbrauchten Stromes brachte die 
Aufſichtsbeamten erſt auf den Verdacht, daß ein Dieb⸗ 
ſtahl 2 Alle: 


Nast b ee des lots. 


Am 31 Januar wurden für 100 Zloty gezahlt 


dendow 43.50 
Zürich 57.50 
Berlin 46.91— 47.39 
Auszahlung auf Warſchan 47.18 — 47.39 
Kattowitz 47 08—47.32 
Vofen 47 08—47 32 
Danzig 68.05—58.20 
Auszahlung auf Warſchan 57 98—58.12 
Wilen, Schecks 79.5—79.6 5 
Banknoten 78.90 79.90 

Brag : 379.— 


Mieiski 


x 


(w OO i niedziele o godz. 1 i 3 


8 
* 


1 SHbaieambzg 


15 Komedja w 8. miu czesciach. 


Har, rein und vollſtändig Bere, die Platten im Preiſe von 3.60, 4 


4.89, 5.20, 6.00, 6.50, 7.00, 8 
Neuheit. 


Nawrot 19. 


der Stadt Lodz 


gibt hiermit den 


Verſicherten und Arbeitgebern 


bekannt, daß ſämtliche 


Eingaben, Beſchwerden uſw., 


die die Tätigkeit der Kaffe oder deren Organe betreffen und 
an das Minifterium für Arbeit und öffentliche dürſorge, bezw. an 
das Bezirks verſicherungs⸗Amt gerichtet werden, in der 
der Krankenkaſſe der Stadt Lodz, Wulczanſkaſtr. 225, Zimmer 24, 

‚eingereicht werden müſſen, um von dort entſprechend dem Geſetz | 


weitergeleitet zu werden. 
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8 Dr. med. 


R. Stup ol 1.Slberfitom 


Szklolna 0 Zielonaſtr. Nr. 11 


Haut-, Haar- u. Geſchlechts⸗ aut⸗ und veneriſche 
leiden, Licht- und Elektro- 5 Krankheiten ſch 


therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie). | Sprechſtunden v. 11—2 u. 
Empfängt v. 6—9 abends 


u. Frauen v. 12—3 nachm.] von 9—1 Uhr. 


oo, 900 und 10.00 Zloty in großer sol 
Original amerifanifche Nadel- Platten aus roter Maſſe. 
Umarbeitung von Nabel- Apparaten auf Schiefer-Apparate, Reparaturen u. Tauſch. 
Verkauf in bar und auf mehrmonatige Raten. 


Die Krankenkaſſe 


Neuheit. 


Nawrot 19. 


Zentrale 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord , 
Der Dorſtand der Orts- 
gruppe gibt hiermit bekannt, 
daß jeden Donnerstag von 
6%, Uher abends ab, im 
Lopale, Reiter - Straße 13, 
die Genofjen vom Dorſtand 
Auskunft in Kranbenkaßſen. 
Arbeitsloſen-, Partei- und 
anderen Angelegenheiten 
erteilen jowie Mitglieds; 
v. 7—8 abends. Sonntag | 1 5 — und Neueinjchrei- 
ungen 


Saison-A usverkaut 


bel Schmechei & Rosner 
Petrikauer 100 und 160 
Proi-e ieh bis 50 Prozent reduziert, 


entgegennehmen. 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Kane), 


Od wtorku, dnia 1-go.lutego 1927 r. 


Poczatek seansöw dla dorostych codziennie o godz. 
6.30 i 8.45 ( soboty i w.niedziele o g. 4.30, 6.30 18.45) 


DWAJ MALCY 


Melodramat w 12 aktach, podiug glosnej powiesci 
| \ Pierre Decourcelle’a p.t. «Les deux gosses». 


Poczatek seansöw dla mtodziesy codziennie RR 315 
PAT i PATACHON 
jako MiynarczyKowie. 


Ceny miejsc dla dorostych: I—70, II- 60, III-30 gr. 
ss e mlodziezy; 1-25, 11-20, III- 1— 25, 1120, 1II—10 10 gr. 


Billiges Angebot!!! 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


tobi 1.20 


Mr. 31 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.90 
29 Januar 31. Januar 
Belgien —.— 124.25 
Holland —.— 357.95 
London 43.54 43.45 
Neuyort 8 96 8.95 
Paris 35.36 35.30 
Prag 26.57 26.54 
üri 172.60 172.35 
Italien —.— 38 45 
Wien —. — 126 38 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.908 80, 
in Warſchau: 8.78. Der Goldrubel 4. 65. 


— 


— 


— und „etantwortucher Sriftirlist: Otv. K. Ku. 
Duck : J. Beranenſ i, od Lee ee 19 


Wiener Fer im al- Wel | 


Direktion: Karl Zeman. 
Telephon 39:44. 


Heute, Dienstag, 8.15 Uhr abends, zum erften und 
morgen, Mittwoch, 3 30 nachm., zum letzten 1 


„Der Sprung in die Ehe“ 


Luſtiger Schwank mit Jenny Schäck und den Herter 
Dir. Karl Zeman, Hans Lindner und Jules in 
. Hauptrollen. 
Morgen, Mittwoch, 8.15 Uhr abends: 


Zum letzten Male: 


„Dolly“ 


Billettvorverkauf in der Drogerie von Arno ih 
Petrikauer 157, von 11—2 Uhr mittags und an 
Hole ine Theaters von 5 55 0 Uhr aaends. 1 


| ram 


Am Sonnabend, d 12 Februar d. J., finde IE 
Vereinslokal, Betrikauer 243, um 7 Uhr abend ds in 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. e 
verlefung; 2 Mitteilungen; 3. Berichte: 0) 
Schriftführers, b) des Kaſſenwarls, c) der 
fionstommilfion, d) des Bucherwarts; 406 ige N 
laſtung des Vorſtandes; 5. Neuwahl; 6 A Aae 


Um recht pünklliches und vollzähliges Eiſchelll“ 
bittet (364) der Borftan® 0 


5 
Thonet-Hundus 
Polniſche Fabriken M ö h 1 


von gebogenen 
Attien⸗Geſellſchaft. 4 
Alleinverkauf für Lodz und augen . 
MN. Rozen, Lodz | 
Puſtaſtr. Nr. 13. — Telephon 41. 90 | 
Fabrikspreiſe. 

Auf den Möbel iſt der Stempel „Thonel“ ' 
ausgebrannt. WE 


Spende. Das Anden⸗ Pehrlinge, 


ken der verſt. Frau Ida 
für Bedergalantenldlge 


Milſch geb. Zawadzka zu 
ehren, ſpendete das Frauen- 
u, Koffer- Arbeiten N 
ſich melden bei R. 


bränzchen in Zubardz Zu» 
Lesznoſtr. 54 a. 2 


gunſten des daſelbſt er- 
bauten Bethauſes Zl 50,—. 
Für dieſe Gabe dankt be- 
ſtens Baftor Wannagat. 


Sämtliche 


Aufräume⸗ & N 
Be 
frau und allerhand Reparäpii 


- 


fucht tagsüber Beſchäfti⸗ 
gung. Adreſſe in der Exp. 
ds. Bl. zu erfahren. 375 


|| Ortsgruppe Lodz Jord 


Reiter ⸗Straße Ur. 13. 


Der Vorſtand des Jugend» 
bundes nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, d. h. 
Montags, mittwochs und 
Freitags entgegen. dort⸗ 
ſelbſt wird auch Auskunft Donnerstag: Feier u. 
in Sachen des Jugend bundes brenner 

erteilt. Sonnabend: Geno 


werden ſchnell und f 
ausgeführt. Auftrdgt 5 
an A. Wude, Targo 


Sprechſtunden von 7 


ge 6 
Montag: die Genoſſen “ 

und Sinſer 600 
Mittwoch: Frinkern Oil 


ſ. und um 8 Uhr im 2. Termin die biesjahtet | 


BE % 
— 


, 


